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Im Mai 2026 führten Russland und Belarus groß angelegte Nuklearmanöver durch. Doch
welche strategische Logik folgt auf diese Demonstration? Der nachfolgende Beitrag des
Sicherheitsexperten Dmitri Stefanowitsch (IMEMO-Institut, Moskau) bietet eine fundierte
Analyse der „Mai-Donner“-Übungen und beleuchtet, wie Moskau die Sicherheit des
Unionsstaates definiert. Dieser Text führt die Betrachtungen von Éva Péli zur nuklearen
Instabilität in Europa fort. Angesichts aktueller Berichte – etwa in der Financial Times –
über mögliche US-Pläne zur Ausweitung der nuklearen Stationierungen in Europa gewährt
diese russische Sichtweise einen Einblick in die strategischen Parameter des Gegenübers.
Sie bietet eine notwendige Perspektive zur Einordnung der gegenwärtigen
Konfrontationsspirale. Aus dem Russischen übersetzt von Éva Péli.

Im Mai 2026 führten Russland und Belarus groß angelegte Übungen ihrer
Nuklearstreitkräfte durch. Jedes Manöver dieser Art verfolgt zwei Hauptziele. Erstens geht
es um die Überprüfung der entsprechenden Kräfte, des Personals, der Waffen und der
militärischen Ausrüstung, einschließlich der Gefechtsführungssysteme. Zweitens erinnern
solche Übungen die Weltgemeinschaft daran, dass der nukleare Schutzschirm intakt ist und
man sich nicht darauf verlassen sollte, eine direkte militärische Auseinandersetzung mit
einer Atommacht gewinnen zu können. Was aber machte genau diese Übungen so
bemerkenswert?

Kalender-Überraschungen

Die vorherigen russisch-belarussischen Atomübungen fanden vor zwei Jahren statt. Sie
wurden von einer massiven Medienkampagne begleitet, die Kommentare von
Spitzenpolitikern sowie eine Erklärung des russischen Außenministeriums einschloss,
welche das Ereignis direkt mit den immer aktiveren Diskussionen in Europa über eine
mögliche direkte Verwicklung in den Ukraine-Konflikt verknüpfte. Im Frühjahr und Sommer
2024 „übten“ jedoch ausschließlich die Bediener nicht-strategischer Atomwaffen.

Erwähnenswert ist zudem, dass während der Übungen der russischen Abschreckungskräfte
im Februar 2022, kurz vor Beginn der militärischen Spezialoperation, Alexander
Lukaschenko an der Seite von Wladimir Putin im Lagezentrum anwesend war. Diesmal
wurde das gesamte militärische Führungspersonal von Belarus per Videokonferenz
zugeschaltet.

Üblicherweise finden solche Übungen im Herbst statt, um das sogenannte
Sommerausbildungsjahr der strategischen Nuklearstreitkräfte abzuschließen. Eine
Ausnahme bildeten die Manöver von 2014, die kurz vor dem Tag des Sieges und vor dem
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Hintergrund der bekannten Ereignisse in der Ukraine stattfanden. Damals wurden zudem
Aufgaben der Raketenabwehr erprobt, inklusive des Teststarts einer modernisierten
Abfangrakete vom Typ 53T6M für die Raketenabwehr des zentralen Industrieraums.

Bemerkenswert ist, dass sich der Oberbefehlshaber während eines Großteils der
strategischen Übungen in diesem Jahr in China aufhielt. Dementsprechend wurde
vermutlich eine „aus der Ferne“ gesteuerte Gefechtsführung erprobt.

Das Ausmaß der Manöver

Die Manöver waren sowohl hinsichtlich der eingesetzten Technik als auch der Geografie
äußerst umfangreich. Beteiligt waren 64.000 Soldaten und über 7.800 Einheiten an Technik,
darunter 200 Raketenwerfer, mehr als 140 Flugzeuge und Hubschrauber, 73 Schiffe und 13
U-Boote, von denen acht strategische Einheiten waren.

Nukleare Abschreckungskräfte müssen periodisch Übungen abhalten; zudem ist es sinnvoll,
komplexe Maßnahmen zur Abstimmung verschiedener Teilstreitkräfte durchzuführen.
Solche Übungen werden sehr frühzeitig vorbereitet – man sollte sie nicht direkt mit
aktuellen Ereignissen verknüpfen. Zumal im vergangenen Jahr die traditionellen
Herbstübungen der strategischen Nuklearstreitkräfte ausgefallen waren.

Der markanteste Teil waren die Starts von Interkontinentalraketen (ICBMs) und
ballistischen Raketen von U-Booten (SLBMs). Ein wichtiges Detail war die Verknüpfung der
strategischen und der taktischen Atomstreitkräfte des Leningrader Militärbezirks. Auch in
Belarus wurden Maßnahmen zur Erprobung des Transports von nuklearen Gefechtsköpfen
zu den Trägersystemen durchgeführt. Zudem führte eine belarussische Einheit einen
Übungsstart einer quasi-ballistischen Rakete des Komplexes „Iskander-M“ auf dem
russischen Testgelände Kapustin Jar durch. Dies war ein klares Signal an die Europäer.
Besondere Aufmerksamkeit verdient die Präsentation der Iskander-M-Basis bei den
belarussischen Streitkräften, die Lukaschenko besuchte und die er emotional kommentierte:
„Einst habe ich von dieser Maschine geträumt. Und heute haben wir nicht nur eine davon.“

Es wäre interessant zu erfahren, welche Aufgaben die Besatzungen der acht strategischen
U-Boote hatten, deren Teilnahme offiziell angekündigt wurde, während nur ein
renommierter Kreuzer des Projekts 667BDRM einen SLBM-Start ausführte. Erfreulich ist,
dass laut offiziellem Videomaterial die Teilnahme allgemeiner Streitkräfte zur Sicherung der
U-Boot-Raketenträger geübt wurde.

Durchgeführt wurden sowohl der traditionelle Start einer „Jars“-Interkontinentalrakete vom
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Weltraumbahnhof Plessezk (gleichzeitig mit dem Ausrücken von Raketenregimentern auf
Patrouillenrouten) als auch Starts von Marschflugkörpern von schweren Bombern sowie der
für die letzten Jahre charakteristische Einsatz der Hyperschallraketen vom Typ „Kinschal“ –
wobei deren Kampfeinsatz im Rahmen der Spezialoperation ohnehin auf regelmäßiger Basis
erfolgt.

Sollten die aktuellen Trends anhalten, ist in Zukunft auch mit der Demonstration von ICBM-
Starts direkt aus den Stationierungs- und Patrouillengebieten zu rechnen. Separat zu
erwähnen ist das lang anhaltende Ausbleiben von SLBM-Starts von Kreuzern der
Pazifikflotte. Möglicherweise liegt dies an dem Wunsch, die US-amerikanischen und
europäischen Raketenfrühwarnsysteme nicht zu „nerven“, zumal ein Salvenstart der
„Bulawa“ in westliche Richtung seinerzeit auf der Luftwaffenbasis Ramstein Besorgnis
ausgelöst hatte.

Der militärstrategische Hintergrund

Das Ausmaß und die Härte des Konflikts mit dem ‚kollektiven Westen‘ erfordern den
Nachweis, dass man das ‚nukleare Schießpulver trocken hält‘ und im Falle einer Eskalation
zu einem vollwertigen Krieg nicht auf einen Sieg in der konventionellen Phase setzen sollte.
Eine besondere Eskalation unmittelbar rund um die Übungen ist kaum zu erwarten, doch
der Faktor der Atomwaffen spielt in der internationalen Sicherheit eine immer wichtigere
Rolle.

Es wurde erklärt, dass alle Kontrahenten ordnungsgemäß über alle Starts über die Linie des
Nationalen Zentrums zur Verringerung der nuklearen Gefahr des russischen
Verteidigungsministeriums informiert wurden – sowohl über die Übungsstarts als auch über
Erprobungen (im Fall der „Sarmat“ kurz vor den großen Übungen) sowie über
Kampfeinsätze (im Fall der „Oreschnik“ erfolgte der Start bereits nach der strategischen
Übung).

„Sarmat“ ist ein Erbe der traditionellen russischen Schule schwerer, flüssigkeitsbetriebener
silogestützter Interkontinentalraketen, während die „Oreschnik“ eine mobile,
feststoffbetriebene Mittelstreckenrakete ist, deren Einsatz auch in nicht-nuklearer
Ausstattung möglich ist (was in der Ukraine anschaulich demonstriert wurde). Die
Strategischen Raketentruppen (RWSN) haben unter Berücksichtigung der großen
strategischen Übungen, der „Sarmat“-Tests und des Kampfeinsatzes der „Oreschnik“ eine
einzigartige praktische Erfahrung gewonnen.

Signale und ihre Verzerrungen
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Wie bereits erwähnt, wurden die Übungen und Tests lange im Voraus geplant; ihr Ablauf
sollte nicht mit der aktuellen Weltlage verknüpft werden. Zumindest der „Unions“-Teil der
Übung war höchstwahrscheinlich eine Fortsetzung der groß angelegten Überprüfung der
Gefechtsbereitschaft und der Mobilisierungsmöglichkeiten von Belarus, die praktisch seit
Anfang des Jahres läuft.

Der belarussische Vektor war eine Erinnerung daran, dass eine erweiterte nukleare
Abschreckung und gemeinsame Nuklearmissionen verschiedene Formen annehmen können
und der Unionsstaat vollständig unter dem nuklearen Schutzschirm steht.

Vor diesem Hintergrund dürfte das Interesse nicht-nuklearer EU- und NATO-Mitglieder an
ähnlich gelagerten Formaten der Interaktion – vorrangig mit Frankreich, aber auch mit den
USA und möglicherweise Großbritannien – kaum schwinden. Ebenso wenig ist zu erwarten,
dass die Arbeit der Nuklearen Planungsgruppe der NATO und deren Übungen der Serie
„Steadfast Noon“ eingestellt werden. Zweifellos wurden diese Übungen auch beispielsweise
in Südkorea aufmerksam beobachtet, das offensichtlich an einer Stärkung exklusiver
nuklearer Beziehungen mit den USA interessiert ist.

Insgesamt sind die durchgeführten Übungen natürlich ein Signal. Aber die Aufgaben der
Aufrechterhaltung der Gefechtsbereitschaft und der Überprüfung von Personal und
Technik, einschließlich der Gefechtsführungssysteme, haben auch außerhalb dieses
Kontextes ihre Bedeutung.

Das Wichtigste ist der Fokus auf die Koordination der Streitkräfte Russlands und Belarus im
Interesse der Verteidigung des Unionsstaates und entsprechend das Üben von Aktionen
sowohl strategischer als auch nicht-strategischer Atomstreitkräfte. Zudem deuten
Kommentare des russischen Verteidigungsministeriums und des Generalstabschefs General
Gerassimow auf die Möglichkeit von Übungen mit echten nuklearen Gefechtsköpfen statt
nur ihrer Attrappen hin: „… die vollständige Lieferung und Ausgabe von nuklearen
Gefechtsköpfen an russische und belarussische Einheiten für den Einsatz von Atomwaffen
wurde durchgeführt.“

Allerdings liegen dazu bisher keine gesicherten Informationen vor.

Präsident Putin erinnerte seinerseits an das konsequente Erscheinen neuer strategischer
Waffen in den Abschreckungskräften, betonte jedoch auch das Prinzip der „notwendigen
Genügsamkeit“, was sich etwas mit der Terminologie deckt, die beispielsweise in Frankreich
verwendet wird.
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Faktisch befinden wir uns in einer Situation der Renaissance von Atomwaffen in Europa und
der Welt insgesamt. Darauf weist in gewissem Maße auch die gemeinsame Erklärung der
Teilnehmer des Unionsstaates der Republik Belarus und der Russischen Föderation hin, die
auf der 11. Überprüfungskonferenz des Atomwaffensperrvertrags abgegeben wurde, welche
am 22. Mai in New York endete. In dieser Erklärung werden detailliert die Gründe
dargelegt, warum sich „die Situation im Bereich der internationalen Sicherheit und
strategischen Stabilität aufgrund einer ganzen Reihe von Faktoren, die direkt die Sicherheit
Russlands und Belarus sowie des gesamten Unionsstaates betreffen, weiter verschlechtert“.

Zum Abschluss dieses kurzen Überblicks sei betont, dass es in einem Atomkrieg keine
Gewinner geben kann – auch deshalb nicht, weil niemand bereit ist zu verlieren. Gerade
deshalb darf ein solcher Krieg niemals entfesselt werden.

Der Autor ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Zentrum für internationale Sicherheit des
IMEMO der Russischen Akademie der Wissenschaften.

Der Beitrag ist auf Russisch hier erschienen.
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Schlafwandelt Deutschland in den Atomkrieg?

Brisante Stationierungspläne: US-Physiker Theodore Postol warnt vor
Deutschlands Rolle als „Zündpunkt“ für den Atomkrieg

„US-Garantien für Deutschland sind ein Bluff“ – Dmitri Trenin im Exklusivinterview
über die neue nukleare Ära
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